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NEUE NATÜRLICHKEIT IM BAROCKGESANG
„Babygeschrei und Oper“, Fagioli prustet, um im nächsten Mo-

ment wieder ernst zu werden: „Das ist mehr als eine lustige Assoziati-
on, denn sie berührt tatsächlich einen wichtigen gesangstechnischen 
Aspekt.“ „Exakt!“, fällt ihm Julia Lezhneva ins Wort. „Eine berühmte 
russische Sängerin hat den Operngesang einmal als schönen Schrei 
bezeichnet. Als Kinder denken wir nicht darüber nach, wir benutzen 
ganz einfach die richtigen Muskeln. Später müssen wir diese Natür-
lichkeit wieder zurückgewinnen.“ Eben um diese Natürlichkeit geht 
es. Sie gibt derzeit den Ton in der Welt des Barockgesangs an. Mit 
ihren jüngsten Auftritten und CD-Veröffentlichungen haben Julia 
Lezhneva und Franco Fagioli aktuelle Maßstäbe gesetzt. Kritiker 
schwärmen von ihrer Kunst, die makellose Technik und sinnlichen 
Klang wie selbstverständlich miteinander vereine. Sie loben Fagiolis 
edles Timbre, das in unzähligen Farben leuchten kann, und Lezhne-
vas engelhafte Stimme, die abhebt ohne die Bodenhaftung zu verlie-
ren. In gemeinsamen Konzerten und Aufnahmen wie Vivaldis Gloria 
haben sie zudem gezeigt, wie gut ihre Stimmen zueinander passen. ➤
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Julia Lezhneva

Franco Fagioli (Ruggiero) und Agneta 
Eichenholz (Alcina) in der aktuellen 
Wiederaufnahme von Christof Loys 
Hamburger Alcina-Inszenierung

    
     

   
      

     
   

     
     

   
  

   
   

    
     

   
    
     
    
      
       
    

          
        

            
         

           
          

          
          
         

         
        

          
          
            
 

          
        
             
         

        
          

         
         

          
          

            
    

    
    

   
      

    
    

    
    

 
  

  
   

    
    

  

    
    

   
      

    
    

    
   

 
  

  
   

    
    

  Von Antonia Munding

 ufgetürmte Puderperücken, pup-
 penha� geschminkte Gesichter und
 Körper, die in engen Beinkleidern
 und ausgestellten Röcken stecken.
 Sahen so die Helden der Barockoper
 aus? Wie können wir uns die seltsa-
 me �eater-Maschinerie vorstellen, 
in der nicht Primadonnen, sondern Primi Uomini die Bühne be- 
herrschten – mit fein abgezirkelten Schritten, endlosen Koloraturen 
und exakt kalkulierten E�ekten? Vor uns sitzt einer, der es wissen 
muss: Franco Fagioli. Der argentinische Countertenor hat sich in den 
vergangenen Jahren den Ruf eines der weltbesten Barock- 
Interpreten ersungen. Unzählige Male stand er bereits in Rock und 
Puderperücke auf der Bühne. Jetzt lehnt er lässig in Hemd und
Jeans in einem weißen Ledersofa und lacht. Seine wachen dunklen 
Augen stehen in wohltuendem Kontrast zum sterilen Ambiente des
Hotelzimmers, in dem unser Gespräch statt�ndet. „Wir können uns 
diesem Panoptikum namens Barockoper nur annähern“, sagt Fagioli. 
„Es gibt zwar Beschreibungen und Bilder, aber Zugang �nden wir 
doch nur durch unsere Stimmen. Je natürlicher wir sie einsetzen, 
desto weiter ö�net sich auch dem Publikum die Tür zu dieser künst- 
lichen Welt.“
 Neben Fagioli sitzt Julia Lezhneva. Die junge Sopranistin wurde 
auf der russischen Insel Sachalin geboren. Aber nicht Tschaikows-
ky, sondern Vivaldi – aus dem Mund von Cecilia Bartoli – wies ihr 
den Weg. Mittlerweile gehört sie zu den besten Sopranistinnen des
Barock-Genres. Beim Wort „natürlich“ lächelt sie und zwinkert 
Fagioli zu. Es kursiert eine Anekdote über Julia Lezhnevas Berufung 
zur Sängerin, sprichwörtlich über ihren allerersten Schrei, der re- 
kordverdächtig gewesen sein muss. Die zierliche Sängerin nickt: „Der 
Arzt der mich holte, war schockiert. Ich hatte bereits angefangen zu
brüllen, bevor er mir den ersten Klaps geben konnte. O�ensichtlich 
so laut, dass er meiner Mutter, als sie aus der Narkose erwachte, pro- 
phezeite: ,Das Mädchen wird Opernsängerin!’“

Julia Lezhneva und Franco Fagioli
kennt man vor allem vom

Konzertpodium. Doch im Oktober
stehen beide auf der Opernbühne — 

und das zum ersten Mal
gemeinsam! In Händels Zauberoper 
Alcina an der Staatsoper Hamburg.

Ein Gespräch mit den 
Barockspezialisten über
Missverständnisse bei der

Rollenbesetzung, den ersten
Schrei und wie Alcinas

Zauber die Welt heute mehr
denn je im Griff hat.




